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VORWORT ZUR 1. AUFLAGE

Vorwort

Das Gebiet der Verrechnungspreise wird als sehr komplex wahrgenommen und gleicht 
weltweit einem Regelungsgestrüpp, in dem sich nur noch Spezialisten auskennen, ob-
wohl sich grundsätzlich alles auf einen weltweit vereinheitlichten Standard reduzieren 
lassen könnte: den Fremdvergleichsgrundsatz. Hiernach sollen grenzüberschreitende 
Geschäftsbeziehungen zwischen nahestehenden Personen bzw. Transaktionen zwischen 
verbundenen Unternehmen für steuerliche Zwecke und damit für die Zuordnung von 
Besteuerungsrechten zu verschiedenen Staaten so behandelt werden als würden sich 
fremde Dritte gegenüberstehen. Mithin soll ein marktkonformes Handeln in eine Unter-
nehmensgruppe hineingetragen, die wirtschaftliche Einheit der Unternehmensgruppe in 
Teilen ignoriert und die einzelnen zugehörigen Unternehmenseinheiten auf Basis des 
separate entity approach besteuert werden. Um u. a. dies sicherzustellen, haben Staaten 
weltweit Regelungen erlassen und internationale Standardsetzer, wie OECD oder UN, 
umfangreiche Leitlinien erarbeitet. 

Der Einstieg in dieses Themengebiet ist uns schwergefallen und wir hätten uns ge-
wünscht, wenn es ein überschaubares und praxisorientiertes Buch gegeben hätte, wel-
ches uns den Einstieg erleichtert hätte. Vor diesem Hintergrund wollen wir mit diesem 
Buch einen kurzweiligen, praktischen und strukturierten Einstieg in die Welt der Verrech-
nungspreise bieten, der eine notwendige Orientierung und Sensibilisierung gewährleistet 
und sicherlich auch für Fortgeschrittene hilfreich sein kann. 

Adressaten dieses Buches sind alle, die sich für das Thema interessieren (wollen): Ein-
steiger im Bereich der Verrechnungspreise, Student(inn)en insbesondere im Bereich der 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaften, die sich dem Bereich des Steuerrechts bzw. der 
Steuerlehre widmen, SteuerberateranwärterInnen, AnwärterInnen für den Fachberater 
IStR, BeraterInnen im Bereich der Unternehmensbesteuerung und Verrechnungspreise, 
Bedienstete der Finanzverwaltung, Beschäftigte in Konzernsteuerabteilungen und im 
Controlling, StaatsanwältInnen und (Finanz-)RichterInnen.

Wir haben uns dabei bewusst dafür entschieden, ein Konzept zugrunde zu legen, welches 
den Fokus auf eine praktische Fallanwendung legt, um auf diese Weise den Zugang zum 
Thema zu erleichtern. Die hierfür ausgearbeitete Fallstudie soll eben jenen Einstieg in die 
Thematik schaffen. Gegenstand der Fallstudie ist eine fiktive Unternehmensgruppe und 
ihre grenzüberschreitenden Transaktionen. In jedem Kapitel werden spezifische Teilas-
pekte strukturiert adressiert, die sich alle auf den einen Ausgangsfall beziehen. Der Fokus 
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liegt hierbei klar auf einer praxisorientierten Herangehensweise und umfasst vom Grund-
satz her alle gängigen Themenbereiche. Entsprechend bleiben aber auch einzelne Spe-
zialthemen der umfangreich vorhandenen Fachliteratur vorbehalten. Dessen sind wir uns 
bewusst, denn dafür ist das Themengebiet zu umfangreich und zu stark vom Einzelfall 
abhängig. 

Sie werden nach Studium des Buches oder einzelner Kapitel aber in der Lage sein, sich 
durch das Regelungsgestrüpp manövrieren zu können, Verrechnungspreissachverhalte 
im Grunde einordnen und „lösen“ zu können, die richtigen Fragen zu adressieren und ein 
Risikobewusstsein entwickelt zu haben. Kurzum: das Buch dient als hilfreiches Rüstzeug 
für die praktische Arbeit. Dabei haben wir die beabsichtigten Änderungen durch das 
ATAD-UmsG, wie sie im Referentenentwurf vom 10.12.2019 vorgesehen sind, so weit wie 
möglich berücksichtigt.

Berlin im Februar 2020, Eva und Dr. Stefan Greil
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VORWORT ZUR 2. AUFLAGE

Vorwort zur 2. Auflage

Das Gebiet der Verrechnungspreise wird als sehr komplex wahrgenommen und gleicht 
weltweit einem Regelungsgestrüpp, in dem sich nur noch Spezialisten auskennen, ob-
wohl sich grundsätzlich alles auf einen weltweit vereinheitlichten Standard reduzieren 
lassen könnte: den Fremdvergleichsgrundsatz. Der Einstieg in dieses Themengebiet ist 
uns schwergefallen und wir hätten uns gewünscht, wenn es ein überschaubares und 
praxisorientiertes Buch gegeben hätte, welches uns den Einstieg erleichtert hätte. Vor 
diesem Hintergrund wollten wir mit diesem Buch einen kurzweiligen, praktischen und 
strukturierten Einstieg in die Welt der Verrechnungspreise bieten, der eine notwendige 
Orientierung und Sensibilisierung gewährleistet und sicherlich auch für Fortgeschrittene 
hilfreich sein kann. 

Anscheinend waren wir nicht die Einzigen, die einen solchen Wunsch hatten. Wir haben 
uns daher entschieden, nunmehr eine 2. Auflage herauszugeben. Diese berücksichtigt 
alle relevanten gesetzlichen Änderungen, neue Rechtsprechung des Bundesfinanzhofs, 
die neuen BMF-Schreiben im Bereich der Verrechnungspreise und auch Entwicklungen 
auf OECD-Ebene seit der 1. Auflage. Darüber hinaus haben wir einen weiteren Themen-
bereich, den Umgang mit Wirtschaftskrisen, aufgenommen, um das Buch inhaltlich 
 abzurunden.

Wir bedanken uns vielmals für Ihr Vertrauen.

Berlin im Februar 2022, Eva und Dr. Stefan Greil
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 1.1. Darstellung des Ausgangssachverhaltes

1.  Der Fremdvergleichsgrundsatz – Ein Einstieg
1.1.  Darstellung des Ausgangssachverhaltes
Zeitgaist Unternehmensgruppe. Die Zeitgaist AG hat ihren Sitz und ihre Geschäftsleitung 
in Frankfurt am Main (Deutschland). Sie verfügt über mehrere Tochtergesellschaften und 
Betriebsstätten im Ausland und stellt die oberste Gesellschaft der multinational tätigen 
Unternehmensgruppe „Zeitgaist“ dar. Die Unternehmensgruppe ist insbesondere spezi-
alisiert auf die Herstellung und den Vertrieb von Uhren. Daneben produziert und vertreibt 
sie in einem geringen Umfang Accessoires, wie Taschen oder Gürtel. Mit ihren Produkten 
erwirtschaftet sie unter Einsatz von 1.740 Mitarbeitern einen konsolidierten Umsatz von 
ca. 1 Mrd. €.

Produktsortiment. Zu ihrem Produktsortiment gehören unter anderem Uhren dreier ver-
schiedener Marken, die jeweils auf eine andere Zielgruppe ausgerichtet sind und die im 
Fokus der Fallstudie stehen1:

 ► Uhren. Unter der Marke „Fossa“ werden Uhren im low budget Bereich bis ca. 1.000 € 
pro Stück für „Jedermann“ vertrieben. Hierbei handelt es sich um eine seit Jahren 
bekannte Marke, die in der Schweiz registriert wurde. Die Marke genießt weltweiten 
Schutz.

 ► Chronometer. Unter der Marke „Molexx“ werden Chronometer im Luxussegment ab 
10.000 € pro Stück für eher wohlhabendere Personen, die sich was Besonderes gön-
nen wollen, vertrieben. Diese sehr traditionelle und klassische Marke wurde beim 
Deutschen Patentamt- und Markenamt (DPMA) eingetragen. Die Marke genießt welt-
weiten Schutz. Die Werke dieser Chronometer haben in einem Test bei einer offiziellen 
Prüfstelle eine festgelegte Ganggenauigkeit bewiesen.

 ► Smartwatch. Unter der Marke „SmartGaist“ werden individualisierbare Smartwat-
ches für alle, die mit der Zeit gehen wollen, angeboten. Hierbei handelt sich um eine 
neue Marke, die seitens der Zeitgaist Unternehmensgruppe erst vor vier Jahren im 
Geschäftsmodell aufgenommen wurde. Die Marke wurde in der Schweiz eingetragen. 
Die Marke genießt weltweiten Schutz.

1 Der Bereich der Accessoires wird im Rahmen der Fallstudie nicht weiter adressiert.
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1. Der Fremdvergleichsgrundsatz – Ein Einstieg 

Tabelle 1:  Produktsortiment Zeitgaist Unternehmensgruppe

Produktsortiment Zeitgaist Unternehmensgruppe

Produkt Uhren Chronometer Smartwatch Accessoires*

Marke Fossa Molexx SmartGaist ./.

Zielgruppe Low Budget Luxussegment Modebewusste ./.

* nicht Gegenstand der Fallstudie

Unternehmen der Unternehmensgruppe. Zur Zeitgaist Unternehmensgruppe gehören 
unter anderem folgende Unternehmen und Betriebsstätten:

 ► Zeitgaist AG (Frankfurt/Main, Deutschland, Headquarter (Konzernobergesellschaft) 
– Verwaltungszentrale und Vertrieb)

 – Betriebsstätte in Paris (Frankreich, Vertrieb)

 – Betriebsstätte in Dubai (Vereinigte Arabische Emirate [VAE], Vertrieb)

 – Betriebsstätte in New York City (USA, Vertrieb)

 ► Zeitgaist GmbH (Glashütte, Deutschland, Produktion und Montage)

 ► Zeitgaist Marken AG (Zürich, Schweiz, Markenverwaltung)

 ► ScienceLab AG (Basel, Schweiz, Konzept, Design sowie Forschung und Entwicklung)

 ► Southern Cape Proprietary Limited [Pty Ltd] (Kapstadt, Südafrika, Roh-, Hilfs- und Be-
triebsstoffe)

 ► Zeitgaist Commodity Wholly Foreign Owned Enterprises [WFOE] (Peking, China, Roh-, 
Hilfs- und Betriebsstoffe)

 ► Zeitgaist Distribution Incorporated [Inc.] (Washington, USA, Vertrieb)

 ► Zeitgaist Europe Besloten Vennootschap [B. V.] (Rotterdam, Niederlande, Vertrieb)

 ► Zeitgaist China (Peking, China, Vertrieb und auch Produktion)

 ► Zeitgaist Producción Sociedad de Responsabilidad Limitada [SRL] (Mexico-Stadt, Me-
xico, Produktion und Montage)

 ► Zeitgaist Production Private Limited Company (Yangon, Myanmar, Produktion und 
Montage)

 ► Zeitgaist Production Societate in nume colectiv (S.N.C.) (Timesoara, Rumänien, Pro-
duktion und Montage)

 ► Zeitgaist Inc. (Palo Alto, USA, Data Analytics, Forschung und Entwicklung)

 ► Zeitgaist Finance Limited Liability Company [LLC] (Singapur, Singapur, Finanzierung)

 ► Schmiermittel AG (Genf, Schweiz, Hersteller von Ölen, Fetten und Epilamen)
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 1.1. Darstellung des Ausgangssachverhaltes

Abbildung 1: Überblick Zeitgaist Unternehmensgruppe
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1. Der Fremdvergleichsgrundsatz – Ein Einstieg 

Abbildung 2:  Überblick Zeitgaist Unternehmensgruppe – Europa
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 1.1. Darstellung des Ausgangssachverhaltes

Tabelle 2:  Übersicht über die Funktionen der Unternehmensgruppe

Verwaltungszentrale

Die Zeitgaist AG übernimmt als Headquarter für die Unternehmensgruppe die Verwaltungszen-
trale mit Stabsabteilung [Chief Executive Officer (CEO), Chief Financial Officer (CFO), Chief Infor-
mation Officer (CIO), Chief Operating Officer (COO), Chief Branding Officer (CBO)], Personalabtei-
lung, Finanzbuchhaltung, Rechnungswesen, Steuerabteilung, Treasury, Informationstechnik, 
zentraler Marketing- und Vertriebsabteilung, Forschung und Entwicklung sowie bis zu einem ge-
wissen Grad den Einkauf.

Personalabteilung, Finanzbuchhaltung, Rechnungswesen und Steuerabteilung

 ► übernehmen die Tätigkeiten für die Unternehmensgruppe zentral für alle gruppenzugehöri-
gen Unternehmenseinheiten. In den einzelnen Ländern befinden sich, wenn überhaupt, ledig-
lich wenige Personen, die diesen Abteilungen zuarbeiten.

Treasuryabteilung

 ► Die Treasuryabteilung betreut und koordiniert die Liquiditätssteuerung (wie etwa Finanzierung 
der betrieblichen Einheiten, Aufnahme und Anlage am Geld- und Kapitalmarkt, Steuerung der 
Kundeneinzahlungen sowie der Auszahlungen), das finanzwirtschaftliches Risikomanagement 
(wie etwa Zins- und Währungsrisiken oder Liquiditätsrisiken) und das Reporting (wie etwa 
 eines integrierten und vollständigen Finanzinformationswesens auf Unternehmensgruppen-
ebene). Ziel der Treasuryabteilung ist die unternehmensweite Liquiditätssteuerung und ein 
 finanzwirtschaftliches Risikomanagement. Entsprechend gehören zu den Aufgaben die Finan-
zierung der betrieblichen Einheiten, die Aufnahme und Anlage am Geld- und Kapitalmarkt, 
die Steuerung der Kundeneinzahlungen, die Steuerung der Auszahlungen sowie das Manage-
ment von Zins- und Währungsrisiken, Vertragsrisiken und Liquiditätsrisiken.

Marketing- und Vertriebsabteilung

 ► Die zentrale Marketing- und Vertriebsabteilung bestimmt das Preiskonzept und entwickelt 
grundsätzlich die Marketing- und Vertriebsstrategie für die Unternehmensgruppe.

In einem geringfügigen Umfang erfolgt auch Forschung und Entwicklung sowie Einkauf.

Konzept und Design

Die ScienceLab AG (Schweiz) ist verantwortlich für das Konzept und das Design aller von der 
Zeitgaist Unternehmensgruppe vertriebenen Uhren. Produktdesigner, die mit jahrelanger Mark-
texpertise das digitale Prototyping durchführen, entwerfen Uhren und deren Bauteile mithilfe 
modernster Design-Software. Zum einen werden 3D-Druckverfahren genutzt, um anhand der 
digital erstellten Designs Prototypen zu erstellen. Zum anderen verwendet die ScienceLab AG 
für ihre Prototypen echten Edelstahl und einfache Uhrwerke. Eine enge Zusammenarbeit mit 
den für Marketing zuständigen Personen der Zeitgaist Unternehmensgruppe ermöglicht die Be-
rücksichtigung von Kundenbedarfen. Sie arbeitet dabei mit der Zeitgaist AG eng zusammen.
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1. Der Fremdvergleichsgrundsatz – Ein Einstieg 

Forschung und Entwicklung

Die Forschung und Entwicklung erfolgt ebenfalls insbesondere durch die ScienceLab AG 
(Schweiz), da bei der Zeitgaist Unternehmensgruppe Konzept und Design sowie Forschung und 
Entwicklung nahezu aus einem Guss erfolgen sollen. Dabei erfolgt auch eine enge Zusammen-
arbeit mit den Unternehmen der Zeitgaist Unternehmensgruppe, um einen erfolgreichen Know- 
how-Transfer zu gewährleisten.

Insbesondere aber in Bezug auf die Uhren der Marke „SmartGaist“ erfolgt die Forschung und 
Entwicklung in den USA (Zeitgaist Inc.). Hier liegt der Fokus insbesondere auf innovativen Tech-
nologien für Smartwatches.

In Deutschland wird vereinzelt noch Forschung und Entwicklung übernommen.

Die Ergebnisse der Forschungs- und Entwicklungstätigkeit werden an die Zeitgaist AG übertra-
gen, sodass die Erkenntnisse in die Produktion, Montage sowie die Marketing- und Vertriebs-
strategie einfließen können.

Datensammlung und Auswertung

Die unter „SmartGaist“ vertriebene Smartwatch bietet den Kunden eine Technologie auf höchs-
tem Niveau. Mit ihr können zum Beispiel Anrufe getätigt, Nachrichten in Form von Mails oder 
Mitteilungen aus Messenger Diensten gesendet und empfangen, andere smarte Geräte verbun-
den und gesteuert, Fitness- und Gesundheitsdaten erfasst und Musik wiedergegeben werden. 
Entsprechend werden mit dieser Smartwatch dauerhaft die Daten der Kunden, wie beispiels-
weise Standort, Puls, Körpertemperatur, Internetgewohnheiten oder E-Mailinhalte, erfasst.

Die Daten werden direkt an die Zeitgaist Inc. (USA) übermittelt und von dieser selbständig nach 
Maßgabe des Endbenutzer-Lizenzvertrags (EULA) ausgewertet. Dabei werden auch andere Da-
ten von fremden Dritten, die zugekauft werden, verwendet. Die Auswertung erfolgt durch einen 
Algorithmus, den die Programmierer in den USA konzipiert und programmiert haben und stän-
dig verbessern. Die hieraus gewonnenen Erkenntnisse werden – ebenso wie bestimmte Roh-
daten – nach Rücksprache mit der Zeitgaist AG zum Teil an fremde Dritte verkauft und an die 
Zeitgaist AG übermittelt.

Die Zeitgaist AG nutzt die Erkenntnisse für die Marketing- und Vertriebsstrategie und für For-
schung und Entwicklung. Relevante Daten werden auch an die ScienceLab AG (Schweiz) zwecks 
Forschung und Entwicklung sowie Konzept und Design weiteregegeben.

Einkauf von Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen

Die für die Produktion der Uhren benötigten Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe (wie etwa Edel-
metalle, Metalle, Leder, Kunststoff, Kautschuk, Stoff oder Keramik) kommen aus Südafrika, China 
und Deutschland.

Die Southern Cape Pty Ltd. (Südafrika) beliefert die Zeitgaist GmbH z. B. mit Gold, Platin, Silber 
und Diamanten, die die Zeitgaist GmbH insbesondere zur Produktion der Uhren der Marke
„Molexx“ verwendet.

Silber wird zum Teil auch in Uhren der Marke „Fossa“ eingesetzt, weswegen sie auch die Zeit-
gaist Production S.N.C. beliefert.
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Die Zeitgaist AG (Deutschland) ist darauf bedacht, dass hohe Qualitätsstandards eingehalten 
werden und beispielsweise keine Konfliktdiamanten Eingang in den Produktionsprozess erhal-
ten.
Entsprechend kontrolliert sie die Einkaufspraktiken der Southern Cape Pty Ltd.

Zeitgaist Commodity WFOE (China) beliefert die Zeitgaist GmbH mit Metallen der Seltenen Er-
den. Auf diese ist die Zeitgaist GmbH angewiesen, wenn ihre Uhren der Marke „Molexx“ weiter-
hin fälschungssicher ausgestaltet sein sollen; hierfür nutzt sie nämlich eine Markierungstechnik 
auf Basis von Seltenen Erden.

Produktion und Montage

Der Fertigungsprozess besteht aus mehreren parallel ablaufenden Vorgängen:

Die Produktion von

i) Gehäusen und Armbändern,

ii) Uhrwerken sowie

iii) Zifferblättern und Zeigern.

Anschließend erfolgt die Montage: Bevor das Uhrwerk 
ins Gehäuse eingesetzt, Zifferblatt und Zeiger ange-
bracht werden, finden zahlreiche Sichtprüfungen statt. 
Nach Einsetzung des Uhrwerks in das Gehäuse und dem 
Aufsetzen des Zeigers erfolgen verschiedene Testverfah-
ren. Werden diese bestanden, werden die Uhren mitunter 
noch graviert, das Armband befestigt sowie eine visuelle 
und funktionelle Schlusskontrolle vorgenommen.

In der Unternehmensgruppe übernehmen die folgenden Gesellschaften die (Teil-)Produktion 
und Montage der Uhren:

 ► Uhren der Marke „Molexx“ werden in Gänze von der Zeitgaist GmbH produziert, veredelt und 
montiert. Entsprechend werden sie mit dem Siegel „Made in Germany“ vermarktet. Aufgrund 
des Einsatzes neuester Technologien und ihres guten Rufes übernimmt die Zeitgaist GmbH 
auch für fremde Ditte die Montage von Uhren.

 ► Die Zeitgaist Production Private Limited Company (Myanmar) produziert und montiert nach 
Vorgaben der Zeitgaist AG Uhren der Marke „Fossa“, die speziell für den asiatischen Markt 
 angepasst werden.

 ► Die Zeitgaist Production S.N.C. (Rumänien) sowie die Zeitgaist Producción SRL (Mexico) 
 produzieren und montieren ebenfalls Uhren der Marke „Fossa“.

 ► Die Zeitgaist Production S.N.C. ist dabei auf den europäischen Markt ausgerichtet und nimmt 
nach Vorgaben der Zeitgaist AG entsprechende Anpassungen der Uhren vor.

 ► Die Zeitgaist Producción SRL (Mexico) passt die Uhren speziell für den amerikanischen Markt 
an. Das dafür notwendige Marktwissen hat sich die Zeitgaist Producción SRL durch Markt-
erkundungen angeeignet und entsprechend an die ScienceLab AG (Schweiz) rückgekoppelt.

 ► Uhren der Marke „SmartGaist“ wurden im Jahr 2021 noch in Deutschland durch die Zeitgaist 
GmbH produziert und montiert. Aus Kostengründen sollen diese Uhren ab 2022 in Deutsch-
land nur noch in einem gewissen Umfang final montiert werden. Die Einzelteilproduktion 
 erfolgt dann durch die Zeitgaist China.
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Marketing

Die Marketingzentrale befindet sich in Deutschland bei der Zeitgaist AG. Von dort aus wird die 
zentrale Marketingstrategie festgelegt und Marktforschung betrieben. Die weltweit tätigen Ver-
triebseinheiten tragen unterstützend dazu bei, indem sie Marktdaten liefern und Empfehlungen 
abgeben, wie die Marketingstrategie vor Ort anzupassen sein sollte.

Die Zeitgaist Marken AG (Schweiz) ist dabei zuständig für die Verwaltung der Marken „Fossa“ 
und „SmartGaist“.

Die Marke „Molexx“ hingegen wird von der Zeitgaist AG verwaltet.

Vertrieb

Die Zeitgaist Unternehmensgruppe unterhält drei Vertriebstochtergesellschaften:

 ► Die Zeitgaist Distribution Inc. (USA) bedient dabei den gesamten amerikanischen Markt 
(Nord- wie Südamerika).

 ► Die Zeitgaist China (China) bedient die gesamte Asien-Pazifik Region und die Zeitgaist Europe

 ► B. V. (Niederlande) den gesamten europäischen Markt (außer Deutschland).

 ► Die Zeitgaist AG selbst übernimmt den „Rest der Welt“, wie den deutschen, russischen, ara-
bischen und afrikanischen Markt.

Der Verkauf erfolgt vorwiegend an gewerbliche Händler; ein direkter Kundenkontakt besteht 
 daher überwiegend nicht. Die Ausnahme bilden vier exklusive Boutiquen in Frankfurt (Goethe-
straße), New York (Fifth Avenue), Paris (Avenue des Champs-Élysées) und Dubai (Dubai Mall).
Diese Boutiquen sollen ein besonderes Einkaufserlebnis bieten und insbesondere die Marken
„Molexx“ und „SmartGaist“ dem Kunden sachkundig nahbar machen.

Die Uhren der Marke „SmartGaist“ werden zudem über einen speziellen Onlineshop, der von 
der Zeitgaist AG betrieben wird, weltweit vertrieben. Hier haben die Kunden die Möglichkeit, 
ihre Smartwatch zu individualisieren.

Finanzierung

Die Zeitgaist AG (Deutschland) hat in Singapur zur Unterstützung ihrer Treasuryeinheit eine 
Treasury gesellschaft (Zeitgaist Finance LLC) gegründet, die dafür fünf Personen einsetzt.

 ► Die Haupttätigkeit wird von der Zeitgaist AG übernommen, die auch eine „Konzernrichtlinie“ 
diesbezüglich verfasste.

 ► Die Zeitgaist Finance LLC unterstützt die Zeitgaist AG in enger Abstimmung und orientiert sich 
an den Vorgaben der Zeitgaist AG


